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 4  Wunder wirken
Wundergeschichten im Religionsunterricht der 
Grundschule
nicht allein in den Verstehensschwierigkeiten bei 
Kindern und Jugendlichen, sondern auch in den 
zumutungen, die die biblischen Wundergeschichten für 
uns erwachsene bedeuten, liegt der Grund für die lange 
schwelende religionsdidaktische Kontroverse: nicht nur 
wie, sondern ob Wundergeschichten überhaupt unter­
richts thema sein sollen.

  Unter Gottes Segen
 
das Wort „segen“ ist uns auch heute in alltags sprach­
lichen zusammenhängen durchaus geläufig und auch 
Kinder kennen und benutzen es, wenn auch oft ohne 
tiefergehende Gedanken. Von einem alt gewordenen 
menschen sagen wir, dass er ein „gesegnetes leben“ 
hatte und wir wünschen jemandem zum Geburtstag: 
„Viel Glück und viel segen auf all deinen Wegen.“  
Wenn dabei die auswirkung von Glück und segen unter 
umständen auch identisch sind, so steht hinter dem 
segen immer ein Geber oder spender, während das 
Glück einfach unverhofft da ist oder eben nicht. 
Grundschulkinder, die beim einschulungs gottesdienst 
ganz persönlich durch handauflegung gesegnet 
wurden, erinnern sich daran oft sehr lange und erzählen 
davon gern. Was bedeutet der segen für Kinder und 
auch für uns? es wäre zu wenig, wenn wir ihn lediglich 
als Wunsch erklären, der segen hat biblische bezüge. 
so geht es in diesem heft um den segen Gottes in 
einigen biblischen Geschichten. Gott segnete noah, den 
aus der sintflut Geretteten, und schließt mit ihm einen 
bund. Wir hören von abraham, der von Gott gesegnet 
wurde und zu dem Gott sagt: „du sollst ein segen sein.“ 
die Geschichte, in der Jesus die Kinder segnet, wird bei 
jeder Taufe verlesen, weil sie den Geschenkcharakter 
des segens in den Vordergrund stellt und damit die 
Kinder­ oder säuglingstaufe rechtfertigt.

als material enthält dieses heft Fotos vom haussegen 
sowie eine Kartei, um einen segenskoffer zu füllen.

Das Heft Nr. 49 erscheint im November 2014. 
Moderation: Ingrid Illig, Lena Kuhl

V o r s c h a u  auf das nächste heft

anneKe danKers

 8  „Sogleich öffneten sich seine Ohren …“
Die Heilung des Taubstummen in der Eingangsstufe
die Geschichte zeigt, dass nicht das supranatura lis­
tische körperliche ereignis, sondern das seelsorgerliche 
Verhalten Jesu den Taubstummen wieder „gesund“ 
macht: Jesus ist der erste mensch, der sich zeit für den 
sprach­ und Gehörlosen nimmt, der ihn beiseite nimmt 
und sich um ihn kümmert; er geht auf ihn zu, er nimmt 
ihn ernst. 

JeanneTTe eicKmann

 11 Wundern sich Jungen über andere Dinge  
  als Mädchen?

Genderaspekte bei der Heilung des Gelähmten 
Welche dimension des Wunders steht für mädchen und 
Jungen jeweils im Vordergrund? die methode des 
stuhltheaters hilft den Jungen, sich in die unterschied­
lichen perspektiven der beteiligten hineinzufühlen. die 
autorin zeigt, welche Konse quenzen sich aus diesen 
erkenntnissen für den umgang mit Wundergeschichten 
im religionsunterricht ziehen lassen.

GerTrud miederer

 14 „Diesem Haus ist heute Heil widerfahren“
Entdeckungen zu einem interessanten Wort
in verschiedenen Geschichten vor allem den neuen 
Testaments begegnet uns der begriff „heil“, aber auch 
außerbiblisch kommen dieser begriff und seine 
ableitungen vor. „heil“ – was ist das? Was verbinden wir 
damit? Was haben heil und heil werden mit heilung zu 
tun? solchen Fragen gehen Kinder im Verlauf der 
unterrichtseinheit nach. immer wieder werden bezüge 
zu den arbeitsformen der begriffsdektiv­Kartei im 
materialteil des heftes hergestellt.

GerTrud miederer

 19 Als Begriffsdetektive unterwegs
Kinder entdecken und erschließen sich zentrale Begriffe 
aus Religion und Theologie 
hinweise zum einsatz der Kartei im Klassenunterricht 
und der Freiarbeit.
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KaTharina FreY

 20 Herausgefallen und gehalten
Die Heilung des Aussätzigen in einer 4. Klasse
ausgehend von einer Körperübung und einer bild­
betrachtung arbeitet die autorin mit den Kindern das 
Wundersame an dieser Geschichte heraus: der aus 
seinem sozialen umfeld „herausgefallene“ aussätzige 
vertraut Jesus, wird durch eine berührung und die 
ansprache von Jesus geheilt. 

andreas nichT

 22 „Steh auf, nimm dein Bett und geh!“
Die Heilung am Teich Betesda im gemeinsamen 
Unterricht 
Wundergeschichten als hoffnungsgeschichten zu 
erzählen, birgt die Gefahr, behinderung implizit als 
defizitäres menschliches leben zu sehen. Verschiedene 
unterrichtliche bausteine zur heilung am Teich betesda 
regen an, Wunder im blick auf menschliches leben als 
Veränderung der lebens einstellung zu sehen. Gelingen­
des leben ist möglich auch unter besonderen lebens­
bedingungen.

h i n T e r G r u n d

m a G a z i n

 30 Buchempfehlungen

 32 Impressum

reGina radlbecK­ossmann

 26 Zur Theologie von Heil und Heilung
Heilungswunder: eine Herausforderung auch 
an die Theologie
Fragen aus dem umfeld von Gesundheit, Krankheit und 
heilung fordern den menschen so sehr heraus, dass er 
zu ihrer bewältigung nicht nur medizinische, sondern 
immer auch religiöse perspektiven bemüht. Kultur­
übergreifend verstehen menschen Gesundheit nicht nur 
als erbe ihrer eltern oder als ergebnis ihres eigenen 
lebens stils, sondern immer auch als Geschenk, das sie 
aus der hand Gottes empfangen. parallel dazu erscheint 
Krankheit als zustand, der nicht nur medizi nisch 
behandlungsbedürftig, sondern auch religiös 
erklärungs bedürftig ist.

m a T e r i a l

Kartei „Als Begriffsdetektiv unterwegs“
 
12 Karten (din a5)

Kinder werden im religionsunterricht mit zentralen, zum Teil sehr abstrakten 
theologischen begriffen konfrontiert. sie gebrauchen sie, leiten inhaltliche bezüge 
aus dem Kontext ab oder verwenden sie völlig unreflektiert und ohne sich 
Gedanken über den begriffsinhalt zu machen. anliegen eines zeitgemäßen 
religionsunterrichts muss es aber sein, Kinder zu einer differenzierten sprache zu 
führen, ihnen situationen anzubieten, über theologische sprache nachzudenken 
und mit fachsprachlichen begriffe in neuen situationen kompetent umzugehen.
diese Kartei soll den Kindern helfen, zentrale begriffe aus religion und Theologie 
zu entdecken und sich zu erschließen. die Kartei ist nicht für einen bestimmten 
begriff angelegt, sodass sie in der einmal vertrauten Form immer wieder 
verwendet werden kann. 

Bild- / Wortkarten „Heil – Entdeckungen zu einem Wort“
14 bilder und zehn Wortkarten

material zum beitrag von Gertrud miederer (s. s. 14 –18)

Als Begriffsdetektive unterwegs

Als Begriffsdetektive unterwegs

Einen Begriff in eine Person verwandeln
Stellt euch vor, euer Begriff wäre eine Person.– Wie sähe diese Person aus?– Wo würde sie vielleicht leben?– Wer sind ihre Freunde?– Wer sind ihre Gegner oder gar Feinde?– Was sind ihre Hobbys?– Was mag sie gar nicht?

Schreibt einen Steckbrief für diese „Person“. Vielleicht lässt sich  dadurch 
das, was mit dem Begriff gemeint ist, besser beschreiben und verstehen.

Ein Begriff und sein Gegenteil
Zu einem Begriff passt oft auch ein Gegenteil, ein Gegensatz. 
Beide gehören zusammen, meinen aber eben genau das Gegenteil, 
z. B. Gnade und Ungnade.
– Sucht solche Gegensätze auch für euren Begriff und schreibt sie 

 übersichtlich auf. 
– Was fällt euch auf? – Gibt es trotz der Gegensätze auch Gemeinsamkeiten?
– Versucht, mit Hilfe der Gegensatzpaare anderen zu erklären, 

was mit diesem Begriff gemeint ist. 

Beide gehören zusammen, meinen aber eben genau das Gegenteil, 
z. B. Gnade und Ungnade.
– Sucht solche Gegensätze auch für euren Begriff und schreibt sie 

– Gibt es trotz der Gegensätze auch Gemeinsamkeiten?
– Versucht, mit Hilfe der Gegensatzpaare anderen zu erklären, 

Als Begriffsdetektive unterwegs

Als Begriffsdetektive unterwegs

Eine Gedankenlandkarte (mind-map) anlegen

Schreibt euren Begriff in die Mitte eines großen Bogens Papier. 

Von dort aus könnt ihr jetzt viele Gedankenwege nach außen anlegen und 

dabei alles aufschreiben, was euch auf diesen Wegen zu dem Begriff einfällt.

Ihr werdet sehen, es entsteht ein richtiges Wegenetz, 

eben eine Gedankenlandkarte mit euren ganz persönlichen 

Gedanken zum Begriff.

Die spannendsten Wege daraus könnt ihr euren Mitschülerinnen 

und Mitschülern vorstellen und erklären.

Ein Begriff – viele Geschichten aus dem Alltag

Sicher denkt ihr an Situationen, Erlebnisse und Erfahrungen aus eurem Alltag,

in denen der Begriff und das, was damit gemeint ist, eine wichtige Rolle spielt.

Malt zu solchen Situationen ein Bild oder schreibt eine kleine Geschichte dazu.

Im Laufe der Zeit entsteht vielleicht ein ganzer Bilderbogen oder 

ein Geschichtenbuch zum Begriff.

Damit könnt ihr euren Mitschülerinnen und Mitschülern mit Beispielen 

aus dem Alltag erklären, was mit dem Begriff gemeint ist, 

wie und warum er im Leben von Menschen wichtig ist. 

Ihr werdet sehen, es entsteht ein richtiges Wegenetz, 

eben eine Gedankenlandkarte mit euren ganz persönlichen 

Gedanken zum Begriff.

Die spannendsten Wege daraus könnt ihr euren Mitschülerinnen 

und Mitschülern vorstellen und erklären.

Als Begriffsdetektive unterwegs

Segen, Gnade, heilig, Liebe, Gerechtigkeit, Wunder, Vergebung, Sünde, 

Geborgenheit, Hass, Schöpfer, Erlösung, Leistung, Erfolg, Versagen, Herr, König, 

Barmherzigkeit, Reich Gottes, Kreuz, Auferstehung, Ewigkeit, 

Glaube, Toleranz, Hoffnung, Gott, Gebet, verzeihen, Himmel, Schöpfung, Gehorsam, 

Sanftmut, Buße, Güte, selig, Würde, Heiland, bewahren, fromm, 

Wahrheit, Glück, Seele, Trost, Friede

Ein Begriff – viele verwandte Begriffe

Euer Begriff hat viele Verwandte, z. B. 
Gnade: gnädig, gnadenreich, ungnädig, gnadenlos …

–  Sucht solche Verwandten auch für euren Begriff und schreibt 
sie übersichtlich auf. 
Vielleicht hilft euch auch der Blick in ein Kinderlexikon oder ein Wörterbuch.

– Was fällt euch auf? 
– Gibt es Gemeinsamkeiten?
– Versucht, mit Hilfe seiner „Verwandten“ anderen zu erklären, 

was mit diesem Begriff gemeint ist.

Als Begriffsdetektive unterwegs

Sooooooo viele Begriffe! Viele davon hast du schon häufi g verwendet oder 
verwendest du jeden Tag.
Hast du dir schon einmal Gedanken darüber gemacht, was wir wirklich meinen, 
wenn wir diese Begriffe verwenden? 
Könntest du anderen erklären, was sie bedeuten oder warum sie dir vielleicht wichtig sind?

Mit den Aufgaben dieser Kartei kannst du den einzelnen Begriffen 
auf die Spur kommen und sie dabei näher kennenlernen. 
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